
        
            
                
            
        

    
	Zdravko Mlakić

	
Die Ebene von Bučići

	

Rediroma-Verlag

	



	

Copyright (2023) Rediroma-Verlag

Alle Rechte beim Autor

www.rediroma-verlag.de

	                                                          

	 


Vorwort

	 

	Allein die Ankunft der Franziskaner in Bosnien war eine göttliche Vorsehung. Im Osmanischen Reich wurden so viele unwissende und eingeschüchterte Menschen unterdrückt, dass nur die göttliche Vorsehung die Nachfolger des Heiligen Franziskus hingeschickt hatte, damit sie seine Arbeit fortsetzen. Und so blühten die ersten Kirchen und Klöster auf. Man dachte, dass all die Tyrannei des Osmanischen Reiches vorübergehen würde, doch sie dauerte tatsächlich 500 Jahre an. Bei einer so langen Zeit hätte man gedacht, dass sie nie vorübergehen würde. Doch, wie angedeutet, ging sie vorüber. So trat die österreichisch-ungarische Monarchie an die Stelle.

	Man begann mit dem Bau von Straßen und Schienenwegen, und es wurde exportiert, jedoch nicht importiert. Bosnien ist voller „Reichtümer“, doch am schlimmsten ist es, sie nur zur Ausfuhr zu nutzen. Doch die Österreicher waren sehr genau. Das ganze Volk war zur damaligen Zeit nun etwas aufgeblüht, und man hätte sogar gedacht, dass es jene dunkle „osmanische“ Zeit vergessen hatte. 

	Auch die österreichisch-ungarische Herrschaft ging vorüber. Nach dem Zerfall dieser zivilisierten Monarchie blieb uns nichts anderes übrig, als uns wieder mit anderen „balkanischen“ Völkern zu vereinigen, sodass sich nach dem Ersten Weltkrieg der Staat der Slowenen, Kroaten und Serben (SHS) bildete. Unsere Franziskaner waren damals ständig vor Ort und eilten jedermann zur Hilfe, der sie benötigte. Sie trugen in jeglicher Hinsicht zur Bildung des Volkes bei, insbesondere zur Glaubensbildung. So kam es in jener aufbrausenden Zeit zum Zweiten Weltkrieg. Dies war damals ein Wendepunkt in der Geschichte, als wir allesamt die schmerzliche Lage spürten, weil man nicht der Bitte der Allerheiligsten Jungfrau Maria in Fatima nachgegangen war, dass der Papst Russland ihr Unbeflecktes Herz weihen sollte. 

	Mein Dorf, wie auch das gesamte Tal von Lašva, wurden daraufhin dezimiert. Im Jahr 1946 nahm man uns dann unseren Priester Emil Miličević weg und steckte ihn für fünf Jahre ins Gefängnis, wo er auch starb. In diesen fünf Jahren gab es in unserem Dorf keinen Priester. Doch dann eilte ein Priester aus Rankovići, unserem Nachbardorf, uns in jener Zeit zu Hilfe. Der erste Priester, der nach dem Krieg wieder zu ins Dorf kam, war Franziskanerpater Arkanđeo Grgić. Er baute uns auf und ließ in uns den Wunsch stärker werden, gemeinsam unser Kreuz zu tragen und unsere Mühseligkeiten auszuhalten. In der folgenden Erzählung wird anschaulich beschrieben, wie uns Franziskanerpater Arkanđeo geholfen und wie er uns geführt hat.

	März 2023, Autor
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	Jedes Volk schlägt bei der Entwicklung seiner nationalen Identität einen jeweils anderen Weg ein. Das gilt auch für mein kroatisches Volk! Wie wir schon immer von der Anzahl her ein kleines Volk gewesen sind, so waren wir damit irgendwie auch seit eh und je ein von GOTT erwähltes VOLK. Und so haben wir, die wir bereits die ersten Merkmale einer Nation aufzeigten, den Iran auf der Suche nach einem „besseren Leben“ verlassen. Also sind wir gegangen. Auf dieser Reise haben wir stets halt gemacht und uns eine gewisse Zeit lang in jedem Land niedergelassen, vom Iran bis zur heutigen Republik Kroatien. Auch heute noch existiert das sogenannte Gebiet „Weißkroatien“ in Rumänien.

	Ich möchte hier nur darstellen, wie schwierig alles für ein solch kleines Volk ist, da keiner dich möchte, du aber natürlich deinen eigenen Platz unter den Sternen finden musst.

	Und so mussten wir uns als die „Kleinen“ stets gegenüber den anderen verteidigen, die „stärker“ als wir waren, und das waren sie alle! Also haben wir gelernt, uns zu verteidigen und unser Heim zu beschützen, sodass auch andere Nationen uns bemerkten und uns viele von ihnen in ihre eigene Armee einbinden wollten. Und dorthin, wohin mehr von uns gingen – diese Armee wäre unbesiegbar gewesen.
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